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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulplatz Rr. 5.

Merſchurger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadt und TLand.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

M 139. 1886.
vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Marrt,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Freiwillige Subhaſtation.

Auf Antrag der Merkel'ſchen Erben ſoll das
denſelben gehörige, in Merſeburger Flur am
Hinterteich belegene Planſtück Nr. 265,
Acker von 1 ha 69 ar 80 qm ca. 68), Morgen

am 29. Juni, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle Sitzungsſaal öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen
können Zimmer Nr. 19 eingeſehen werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1886.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band

XV Blatt 764 auf den Namen des
Fleiſchers Gottlob Große früher hier, jetzt in
Sandersdorf bei Bitterfeld eingetragene in der
Unteraltenburg hierſelbſt Nr. 44 belegene Grund-
ſtück beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum,
Garten und Seitenflügel, b. Stallgebäude rechts,
c. Stallgebäude quer am 29. Juni 1886,
Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten
Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48
verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht, Abthl. V.

Bekanntmachung.
Von dem Seitens der Stadtgemeinde Merſe-

burg behufs Durchlegung einer neuen Straße
von der Friedrichs- nach der Clobieauerſtraße
erworbenen ehemals Stock'ſchen Feldplan ſind
an der neuen Straße entlang, nach Entnahme
des für den Bürgerſteig, die Entwäſſerungsan-
lage c. erforderlichen Terrains, noch Bauſtellen
übrig geblieben.

Dieſelben ſollen am Dienſtag den 22. Juni
d. Js., Vormittags 10 Uhr in unſerm Com-
munalbureau im Wege der Licitation verkauft
werden.

Der Vertheilungsplan für das Bauſtellen-
Terrain, ſowie Taxe und Verkaufsbedingungen
können vor dem Termin im Communalbureau
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 30. April 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 17. Juni.
König Ludwig von Bayern.

Erſchütternd und tiefergreifend iſt die Kata
ſtrophe, mit welcher dieſer ſo glänzend veran-
lagte Fürſt aus dieſem Leben geſchieden iſt. Der
für alles Hohe und Jdeale begeiſterte König hat
unter dem Einfluß ſeiner Krankheit ein Ende
gefunden, welches nur ſelten den auf den höchſten
Höhen des Lebens Wandelnden beſchieden ge-
weſen iſt: dieſer Gegenſatz in ſeinem Leben und
Tode ergreift uns mit mächtiger Gewalt und
zeigt uns mit fürchterlicher Wahrheit, wie nahe

bei einander Glück und Unglück, Glanz und
Leiden, Erhabenheit und Gebrechlichkeit, Macht
und Ohnmacht wohnen und wie auch den Fürſten
dieſer Erde das Schickſal des Aermſten und
Elendeſten nicht erſpart bleibt.

Jeder fühlende und denkende Menſch muß
von dem grauſigen Geſchick eines Fürſten tief
ergriffen ſein, der von Gottes Gnaden zur Re-
gierung berufen, von der Natur mit den herr-
lichſten Gaben ausgeſtattet und dazu auserſehen,
ſein Volk glücklich zu machen, im beſten Mannes-
alter an Geiſt gebrochen dahinſank. Aber für
uns ſpricht nicht nur das rein menſchliche Ge-
fühl bei dieſem Ereigniß mit: es iſt ein echt
deutſcher Fürſt, der aus dem Leben ſchied, ein
Fürſt, der von echt deutſchem Geiſt beſeelt war
und der in der ſchweren Stunde der Entſcheidung
ſein Volk durch ſchnellen Entſchluß an die Seite
der übrigen deutſchen Stämme ſtellte und der
als der Erſte die auf dem Schlachtfelde wieder-
gewonnene Einheit der deutſchen Nation dadurch
zu krönen und zu befeſtigen trachtete, daß er dem
Könige von Preußen im Namen der anderen
deutſchen Fürſten und Freien Städte die Kaiſer-
krone anbot. Das Schreiben, in welchem dieſes
geſchah, iſt eins der ſchönſten Denkmale, welches
König Ludwig ſich geſetzt hat und welches ihm
in der Geſchichte der deutſchen Einheitskämpfe
für alle Zeiten einen würdigen Platz ſichert;
es möge deshalb hier ſeine Stelle finden:

„Nach dem Beitritt Süddeutſchlands zu dem
deutſchen Verfaſſungsbündniß werden die Ew.
Majeſtät übertragenen Präſidialrechte über alle
deutſchen Staaten ſich erſtrecken. Jch habe mich
zu deren Vereinigung in einer Hand in der
Ueberzeugung bereit erklärt, daß dadurch den
Geſammtintereſſen des deutſchen Vaterlandes und
ſeiner verbündeten Fürſten entſprochen werde,
zugleich aber in dem Vertrauen, daß die dem
Bundespräſidium nach der Verfaſſung zuſtehenden
Rechte durch Wiederherſtellung eines deutſchen
Reichs und der deutſchen Kaiſerwürde als Rechte
bezeichnet werden, welche Ew. Majeſtät im
Namen des geſammten deutſchen Vaterlandes auf
Grund der Einigung ſeiner Fürſten ausüben.
Jch habe mich daher an die deutſchen Fürſten
mit dem Vorſchlage gewendet, gemeinſchaftlich
mit mir bei Ew. Majeſtät in Anregung zu
bringen, daß die Ausübung der Präſidialrechte
des Bundes mit Führung des Titels eines
deutſchen Kaiſers verbunden werde. Sobald mir
Ew. Majeſtät und die verbündeten Fürſten Jhre
Willensmeinung kundgegeben haben, würde ich
meine Regierung beauftragen, das Weitere zur
Erzielung der entſprechenden Vereinbarung ein-
zuleiten. Ludwig.“

Dieſes Schreiben wurde dem Könige Wilhelm
am 3. December 1870 durch den Prinzen
Luitpold von Bayern in Verſailles übergeben.
der nunmehr berufen iſt, für den verſtorbenen
König und deſſen nunmehr König gewordenen
Bruder Otto, der aber ſelbſt durch längeres
Leiden am Regieren verhindert iſt, die Zügel
der Regierung zu übernehmen. Die Einigung

der Fürſten Deutſchlands, welcher der König da

mals Ausdruck gab, iſt auch in der Folge ſtets
von ihm gepflegt worden und überall ſtand
Baiern in erſter Linie an der Seite der Träger
der Reichsgewalt: hierdurch hat die Einigung
der Fürſten ihre Geburtsſtunde weit überdauert,
ſie iſt immer feſter und ſtärker geworden, ſo daß
ſie gegenwärtig als der feſteſte Grundſtein und
Anker des Reichs gelten darf.

Das Hinſcheiden des Königs iſt daher nicht
nur für das Baiernland Gegenſtand aufrichtigen
Schmerzes und tiefer Trauer; der Kaiſer und
die deutſchen Fürſten umſtehen trauernd den
Sarg eines treuen Bundesgenoſſen, das deutſche
Volk beklagt den Heimgang eines Fürſten, deſſen
Herz und Sinn von jeher der deutſchen Nation
auf allen Gebieten, in denen ſich das Leben der-
ſelben bethätigt, gehörte. Die Theilnahme, die
das Reich dem zweitmächtigſten Bundesſtaate
darbringt, wird, wenn ſie auch den Schmerz
nicht lindern kann ſo doch Baiern den Werth
der Freundſchaft und Einigkeit höher ſchätzen
laſſen, durch die es mit den übrigen deutſchen
Stämmen verbunden iſt, und das wird ſicherlich
auch dazu beitragen, daß ſich die Beziehungen
weiter feſtigen werden, welche König Ludwig ge-
pflanzt und gepflegt hat. Dieſe Beziehungen
ſind ſchon zu feſt geworden, als daß ſie ſich
jemals lockern könnten, und ſo dürfen wir
hoffen, daß Baiern auch unter Führung des
Prinzregenten in demſelben nationalen und
bundes freundlichen Sinne an der Reichspolitik
theilnehmen wird, wie bisher, in dem Sinne des
oben mitgetheilten, von dem Prinzen Luitpold
dem Könige von Preußen überbrachten Schreibens,
worin es hieß: „in der Ueberzeugung, daß da-
durch den Geſammtintereſſen des deutſchen
Vaterlandes und ſeiner verbündeten Fürſten ent-
ſprochen werde.“ Das iſt das geſchichtliche Ver
mächtniß des zu früh dahingeſunkenen Königs,
ein Vermächtniß für Baiern wie für das ganze
deutſche Vaterland

Ueber den Tod des Königs hat man ſich nun-
mehr in folgender Verſion geeinigt: Der Punkt,
wo der König ertrunken, gewährt eine freie Aus-
ſicht auf den See. Am Wege, vom Ufer 15
Schritte entfernt, ſteht eine Bank, auf welcher
der König Vormittags mit Profeſſor von Gudden
eine halbe Stunde geruht hatte. Abends machten
Beide einen Spaziergang ebendahin, zwei Wärter
folgten. Der König war ſehr freundlich, flüſterte
vertraulich mit Gudden, ſo daß dieſer die nöthige
Vorſicht außer Acht ſetzte und den Wärtern ab
winkte. Nach der Lage der Leichen und den
Spuren ihrer Tritte folgend, wurde feſtgeſtellt
Der König iſt rechts, Gudden links gegangen
der König ſcheint ſeine Schritte beſchleunigt zu
haben er lief voraus, Gudden, ihm den Weg
abſchneidend, nach, Beide ihre Regenſchirme weg-
werfend. Einen Schritt vom See wurde der
König von Gudden gepackt; er riß ſich los, wo
bei Gudden ein halber Fingernagel abgeriſſen
wurde. Der König ließ ſeine beiden in einander
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gezogenen Röcke in Gudden's Hand und rannte dann
in das Waſſer, der Arzt ihm nach. Der See ver
tieft ſich hier nur allmählich. Etwa 15 Schritte
vom Ufer fand ein heftiger Ringkampf zwiſchen
Beiden ſtatt, in dem der 62 jährige Profeſſor
unterlag. Das Waſſer hat an dieſer Stelle vier
Fuß Tiefe. Zunächſt fand man Abends 11
Uhr die Leiche Gudden's halb ſtehend, halb ſitzend
im Waſſer, die Füße ausgeſtreckt in der Vertief-
ung des Bodens. Sein Geſicht war durch die
Fingernägel des Königs arg zugerichtet. Fünf-
zehn Schritte weiter im See lag die Leiche des
Königs in derſelben Stellung wie Gudden, die

am Boden, den Rücken etwas außer dem
aſſer, den Kopf nach unten. Bei der geringen

Tiefe und der ſchwachen Strömung des Waſſer's
trieben die beiden ſchweren Körper nicht vom
Platze. Gudden war alſo vor dem König todt;
der letztere hat ſich dann erſt das Leben genommen.

Bei der im vierſpännigen Leichenwagen er-
folgten Ueberführung des Königs nach München
lief viel Volks hinzu. Ueberall verhielt man ſich
in ſchweigender Trauer.

Ein ausführlicher wiſſenſchaftlicher Bericht
über die Sektion der Leiche ſagt: Die Section
hat die von den Jrrenärzten geſtellte Diagnoſe in
vollem Maße beſtätigt, inſofern dieſelbe nachwies,
daß ſowohl abnorme Entwickelungsvorgänge, als
auch Producte chroniſcher Entzündungen älteren
und neueren Datums am Schädel und Gehirn
in mannigfaltiger Form vorhanden waren. Der
Körper des Königs beſitzt eine Länge von 1,91
Centimeter, Bruſtumfang 1,03 Centimeter. Der
Körper iſt wohlbeleibt. Muskulatur und Knochen-
bau ſind äußerſt kräftig entwickelt. Die Leiche
iſt im Geſicht und Hals etwas gedunſen; die
Haut iſt am Kopf, beſonders an den Ohren,
bläulich gefärbt; am hinteren Rumpf und den
Extremitäten befanden ſich diffuſe Todtenflecke.
Verletzungen waren, abgeſehen von einigen kleinen
Hautabſchürfungen an den Knieen, nirgends
wahrnehmbar, die Zunge war leicht zwiſchen den

ähnen eingeklemmt. Dann wird ausführlich
chädel und Gehirn beſchrieben, die mannigfache

abnorme Bildungen aufweiſen, aus welchen mit
unbedingter Sicherheit auf die Geiſtesſtörung
des Königs zu ſchließen iſt. Die Sektion des
Körpers dauerte 5 Stunden, von 8 Uhr Morgens
bis Mittags 1 Uhr, worauf die Einbalſamierung
der Leiche folgte, die bis 8 Uhr Abends dauerte
und außergewöhnlich gut gelungen iſt. Dann
wurde die Leiche in der Schloßkapelle, die in
einen Trauerraum umgewandelt war, aufgebahrt.
Mittwoch früh acht Uhr begann die Schauſtellung,
zu der enorme Menſchenmengen aus Stadt und

Land herbeiſtrömten. Das Publikum wurde, um
einen übermäßigen Andrang zu verhindern, par-
tieenweiſe in das Schloß gelaſſen. Die Haltung
der Menge war eine tiefbewegte und würdige.
Das Leichenbegängniß findet nächſten Sonntag
ſtatt, zahlreiche Fürſtlichkeiten, an der Spitze der
deutſche Kronprinz, nehmen daran Theil.

Dem Regenten Prinzen Luitpold ſind außer
von Kaiſer Wilhelm und allen deutſchen Fürſten
zahlreiche herzliche Beileidstelegramme auch aus
dem Ausland zugegangen.

Die Leiche des unglücklichen Medizinalrathes
Dr. v. Gudden iſt ebenfalls ausgeſtellt geweſen.
Sein Begräbniß erfolgt auf Staatskoſten, auch
für ſeine zahlreiche Familie iſt in gleicher Weiſe
geſorgt. Es iſt zweifellos, daß ſich Gudden von
der äußerlichen Ruhe und Willfährigkeit des
Königs täuſchen ließ, und die Wärter fortſchickte.
Dieſes Vergeſſen der Vorſicht hat ſich bitter
gerächt. Ueber dem Antlitz des Königs lagert
ein tiefer Frieden, ihm war der Tod willkommen,
Guddens Geſicht iſt dagegen ſchmerzlich entſtellt.

Die erſte bayeriſche Kammer beräth zunächſt
über die Regentſchaftsvorlage geheim wahr-
ſcheinlich wird aber dem Drängen des Volkes,

nochmals öffentlich verhandelt werden.
Herzog Ludwig von der ehemals PfalzZwei-

e tut 8 F a sbrückenſchen Seitenlinie der Wittelsbacher, General gegenden von Gott geſetzten Landesherrn, ſondern
der Kavallerie, geboren am 21. Juni 1831 ſoll
offen für den verſtorbenen König Partei ergriffen
und bezweckt haben, ihn nach Tirol zu bringen.
Der Selbſtmord des Königs hat den Plan kurz
vor ſeiner Ausführung vereitelt.

Kaiſer Wilhelm ſandte an den Prinz-
Regenten Luitpold folgendes Telegramm

Noch ehe Jch Ew. Königl. Hoheit Mittheilung beant-
wortet habe, mit der Sie Nachricht geben von der
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Kataſtrophe, die Sie zur Regentſchaft Bayern's berufen
hat, erhalte Jch ſoeben durch Jhr Telegramm die Mit
theilung einer noch größeren Kataſtrophe, die der vorigenein z ee Ende nur gemacht, um Ew. Königl. Hoheit

Regentſchaft, über ein anderes Mitglied Jhres Königl.
Hauſes hinweg, Jhrer hohen Berufung eine neue Ver
pflichtung aufzuerlegen. Für Ew. Königl. Hoheit Mittheil-
ung Meinen treueſten Dank darbringend, ſpreche Jch Jhnen
Meine tiefinnigſte Theilnahme bei dieſen in ſo vielen Hin
ſichten erſchütternden Ereigniſſen aus, von deren Aufrich
tigkeit Sie bei Unſerer ſo langen Freundſchaft gewiß über
eng ſind. Wilhelm.“

Beileidstelegramme ſind auch eingegangen von
der Kaiſerin Auguſta und dem Kaiſer Franz
Joſeph. Der König von Sachſen telegraphierte:

„Tief erſchüttert habe Jch die Nachricht vom Tode des
Königs erfahren und ſpreche Jch Dir Mein innigſtes Bei
leid aus. Möge Dich Gott bei Deinem ſchweren Geſchäft
in ſeinen gnädigen Schutz nehmen und Dir beiſtehen, das
bayeriſche Volk glücklich zu machen Albert.“

Der König von Württemberg telegraphierte:
„In treueſter Anhänglichkeit an Dich und das bayeriſche

Königshaus bin Jch tief erſchüttert über die Kataſtrophe
in Berg. Gott walte über Euch und erhalte Mir Deine
treue Freundſchaft. Karl.“

Das Telegramm des Großherzogs von Baden
lautet:

„Ew. Königl. Hoheit ſpreche Jch Mein aufrichtigſtes Bei-
leid aus an dem ſchmerzlichen Verluſt, der das Königl.
Haus und das Königreich ſo plötzlich betroffen hat. Die
erſchütternde Kunde von dem Hinſcheiden Sr. Maj. des
Königs Ludwig erfüllt mich mit tiefer Trauer, aber Jch
hege die treueſten Wünſche für Ew. Königl. Hoheit geſegnete
Regentſchaft. Friedrich“

Telegramme ſandten ferner: der deutſche Kron
prinz:

„Auf's Tiefſte durch den Heimgang des Königs erſchüttert,
theile ich den Schmerz, den Du und das geſammte könig-
liche Haus empfinden, von ganzem Herzen, Gott bittend,
daß er Dich in Deinem ſchweren Berufe mit ſeinem Segen
begleiten möge.“

Der Kronprinz Rudolph von Oeſterreich:
„Tief erſchüttert ſprechen meine Frau und ich Dir und

allen Verwandten unſere innigſte Theilnahme zu den ſchweren
Schickſalsſchlägen aus, welche Dich, Dein Haus und ganz
Bayern getroffen haben.“

Der Kardinalſtaatsſekretär Jacobini ſandte an
den apoſtoliſchen Nuntius zu München folgendes
Telegramm

„Der heilige Vater, ſchmerzlich berührt durch den tief
betrübenden Heimgang des Königs von Bayern, beauftragt
Ew. Excellenz, dem Prinzregenten Luitpold, Königl. Hoheit,
die Kondolenz Sr, Heiligkeit auszuſprechen.“

Der Nuntius iſt dieſem Auftrage in einer
Audienz beim Prinzregenten nachgekommen.

Ein offizielles Telegramm über das Befinden
der am Gelenkrheumatismus erkrankten Königin-
Mutter von Bayern ſagt: „Die Erkrankung iſt
bedeutend beſſer, die Gelenke ſind faſt frei, kein
Fieber, keine Komplikationen!“

Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, iſt der Verſuch
gemacht worden, Unruhen in Bayern durch die
Verbreitung eines in Baſel gedruckten Flugblattes
hervorzurufen, welches als Gegenproklamation
Ludwig's II. bezeichnet iſt. Es ſtammt aber
augenſcheinlich aus ſozialiſtiſchrevolutionärem
Lager, denn es iſt im marktſchreieriſchen Tone
abgefaßt, und enthält auch zahlreiche Verſtöße
gegen Grammatik und Rechtſchreibunn g.

Durch einen amtlichen Bericht wird die weiter
oben gegebene Darſtellung der Kataſtrophe in
Berg beſtätigt. Hinzuzufügen iſt nur noch, daß
die Gendarmen, welche im Park patroullierten,
auch nicht einen Schrei vernahmen. König Lud-
wig hat den Arzt im Waſſer entweder ſo lange
gewürgt oder untergetaucht, bis derſelbe ablaſſen
mußte und zuſammenbrach. Der König, der ein
vorzüglicher Schwimmer geweſen, muß einen ſehr
ſchweren Todeskampf gehabt haben. Von Zeugen
iſt beſtätigt, daß der König Dr. Gudden gegen-
über ſich außerordentlich liebenswürdig zeigte und
dieſen dadurch täuſchte. Nach dem Falle Guddens
iſt der König, den Fußſpuren nach, mit gewaltigen
Schritten ins tiefere Waſſer gegangen und dort
ertrunken.

Hirtenbriefe dem tiefen Schmerze über das Hin
ſcheiden des Königs Ausdruck und ordnet Trauer-

d m gottesdienſte und Fürbitten für denſelben an.das Klarheit verlangt, nachgegeben und ſpüter Sechs Wochen lang ſoll in allen Kirchen Mittags

von 12-—-1 Uhr ein feierliches Trauergeläut ſtatt-

Der Erzbiſchof von München giebt in einem

finden. Es handle ſich nicht blos um die Pflicht

auch um die Bezeugung der tiefen Dankbarkeit,
welche die katholiſche Kirche dem bayeriſchen Königs-
hauſe in ſo hohem Maße ſchulde.

Ueber die Leichenausſtellung des Königs liegt
folgende Mittheilung vor Auf dem ſchwarz ver
hängten Katafalk ſteht, umringt von hohen
Palmen und Kandalabern mit brennenden Kerzen,
der Sarg, nach vorn ſchräg geneigt. Nur Antlitz,

ände und Arme des Todten ſind ſichtbar,
ecken verhüllen den übrigen, mit der Marſchalls

uniform bekleideten Körper. Wachsbleich ſchimmert
das von dunklem Haar, von Schnurr und Knebel-
bart beſchattete Antlitz. Die rechte Hand liegt
auf der Bruſt, die linke ſcheint das Schwert der
Wittelsbacher zu umklammern. Jn die rechte
Hand iſt ein Roſenſtrauß gelegt, mit Roſen find
auch die Stufen des Katafalkes bedeckt. Ein
wonniger Duft miſcht ſich mit der bedrückenden
Luft des Raumes. Allen Perſonen, die den
König auf ſeinem Todtenlager ſahen, traten die
Thränen in die Augen. Acht Leibhartſchiere
mit Hellebarden in der Hand halten die Todten
wache. Bildhauer Hauptmann nahm die Todten
maske des Königs und die rechte Hand ab. Das
Herz des Königs wird nach der Todtenfeier nach
Altötting gebracht. Bei der Beiſetzung der Leiche
des Königs wird der Erzbiſchof von München
Freiſing celebrieren. Außer dem deutſchen Kron
prinzen kommt der Kronprinz von Oeſterreich,
der Herzog von Aoſta, die Erbgroßherzöge von
Oldenburg und Baden c.

Geh. Rath Schleiß, der Leibarzt des verſtor
benen Königs, erklärt die Nachricht Wiener
Blätter, er habe in einem Separatgutachten den
König als nicht irrſinnig bezeichnet, für Myſtifikation.
Er wiſſe gar nichts von einem Gutachten. Dr.
Schleiß hat den König ſeit 15 Jahren nur
1--2 mal jährlich geſehen.

Das körperliche Befinden des Königs Otto
von Bayern iſt ſehr gut und läßt ein langes
Leben erwarten. Der Betrag der Cüvilliſte von
4 Millionen Mark fließt ihm voll zu. Das
Sekundogeniturvermögen von 10--12 Millionen
geht auf den Prinzen Luitpold über. Die Schulden
des verſtorbenen Königs laſſen ſich durch die
Schloßbauten ſehr wohl decken.

Jn der am Mittwoch ſtattgehabten Sitzung
der Vorſtände beider Parteien des Abgeordneten
hauſes wurde beſchloſſen, die Regentſchaftsvor-
lage an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu
verweiſen, auch über die Perſonen der Mit-
glieder wurde eine Einigung erzielt. Eine Kon-
dolenzadreſſe an den Prinz- Regenten ſoll be-
ſchloſſen werden.

Der Adjutant des Königs, Frhr. von Dürkheim,
iſt jetzt wieder aus der Haft entlaſſen worden.

BPobolitiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck und der
Miniſter des Jnnern von Puttkamer ſind am
Dienſtag Nachmittag wieder in Berlin ange-
kommen.

Der Biſchof Dr. Roos von Limburg hat
jetzt ſeinem Domkapitel mitgetheilt, daß er auf
Befehl des Papftes die auf ihn gefallene Wahl
Ja Frzbiſchof von Freiburg in Baden annehmen
werde.

Durch kaiſerlichen Erlaß wird ein beſonderes
Konſiſtorium für Weſtpreußen in Danzig er-
richtet.

Holland. Bei den Wahlen zur holländiſchen
Kammer ſind in Amſterdam 7 liberale Abge-
ordnete gewählt.

Belgien. Bei den Stichwahlen für die Depu-
tiertenkammer haben die Liberalen noch einen
Sitz verloren. Die neue Kammer wird 98 Mit-
glieder der katholiſchen Partei und 40 Liberale
zählen.

Frankreich. Wer zuletzt lacht, lacht bekanntlich
am beſten, und diesmal können es leicht die
Prinzen ſein, deren Ausweiſung bekanntlich die
Kammer nach dem Regierungsantrage beſchloſſen
hat, welche zuletzt lachen. Damit das Geſetz
Giltigkeit hat muß es auch vom Senat, der
erſten Kammer, genehmigt werden, und bisher
ſcheint im Senat eine Ausweiſungs Mehrheit
nicht vorhanden zu ſein. Von den Mitgliedern
der Kommiſſion, welche das Geſetz vorberathen ſoll,
ſind ſechs Gegner und drei Freunde der Vor
lage. Nun kann es der Regierung durch äußerſten
Hochdruck im Plenum ja gelingen, noch eine
Mehrheit herauszuſchlagen, aber ſehr wackelig
ſteht die Sache jedenfalls. Plumpſt das Geſetz
am Ende wirklich durch, na, der Jubel bei den
Monarchiſten.

Orient. Die italieniſche Garniſon in Maſſauah
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das Zeichen markierte Geld.

am Rothen Meere iſt in ihrer Schwitzgarniſon
noch ganz beſonders aufgeregt. Ein nicht unbe-
trächtlicher Theil der Stadt iſt niedergebrannt.
Man vermuthet Brandſtiftung durch den Jta-
lienern feindlich geſinnte Eingeborene. An
der ägyptiſch-ſudaneſiſchen Grenze werden die
Araber immer dreiſter. Die Aegypter weigern
ſich bereits, Vorpoſten zu beziehen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Als ein verbotenes gewerbsmäßiges

Glücksſpiel iſt nach einer Entſcheidung des
Reichsgerichts ein Ringwerfenſpiel auf dem
Jahrmarkt anzuſehen. Aufeiner mit zwei Brettern
belegten Kiſte war eine rothe Decke ausgebreitet,
auf welche eine große Anzahl pappener Zeichen
aufgeklebt war, die Geldſtücke verſchiedenen Werthes
vom 10-Pfennigſtück an bis zum VDrei-Markſtück
darſtellten. Ein Einſatz von 10 Pfennig gab
das Recht, von einer beſtimmten Entfernung aus
mit einem Ringe von Metall nach der rothen
Decke zu werfen. Traf der Ring eins der
Zeichen ſo, daß er es ganz umſchloß, ohne es
zu berühren, ſo gewann der Werfende das durch

Es dürſte ſehr
wenig Menſchen geben, beſonders unter den den
Markt beſuchenden Landleuten gewöhnlichen
Schlages, welche ein derartiges Geſchick haben
oder durch langjährige Uebung erwerben können,
daß ein Gewinn erzielt wird. Die Entſcheidung
über Gewinn oder Verluſt hängt alſo vom Zu
fall ab und iſt deshalb das Ringewerfen als ein
Glücksſpiel zu betrachten.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die amt
liche Bekanntmachung über den am 1. Juli in
Kraft tretenden neuen Telegraphentarif.
Darnach kommt die Grundtaxe in Wegfall, jedes
Wort koſtet 06 Pf. und als Mindeſtbetrag für
ein Telegramm werden 60 Pf. erhoben. Ein
bei Berechnung der Gebühren ſich ergebender,
durch 5 nicht theilbarer Pfennigbetrag wird auf
wärts abgerundet. Nach Belgien, Dänemark,
Niederlande, Oeſterreich, Schweiz koſtet das Wort
10 Pf., nach Frankreich und Helgoland 15 Pf.
nach Schweden und Norwegen, Jtalien, Rumänien,
Serbien, Bosnien, Herzegowina und Montenegro
20 Pf., nach Rußland, Spanien, Portugal,
Bulgarien 25 Pf., nach Griechenland, (Feſtland)
40 PPf., nach den griechiſchen Jnſeln und der
Türkei 45 Pf. Für den Verkehr mit England
bleibt die Grundtaxe von 40 Pf. neben der
Wortgebühr von 20 Pf. vorübergehend in An-
wendung. Bisher beſtand im Deutſchen Reiche
eine Grundtoxe von 20 Pf. und koſtete das Wort
(Anzahl beliebig) 05 Pf. Die Neuordnung be-
ruht auf den Beſchlüſſen der Berliner Telegraphen
konferenz vom vorigen Jahr.

Nachdem der Preußiſche Staat von dem ihm im
s 10 des Vertrages vom 29. October 1881, betreffend
den Uebergang des Thüringiſchen Eiſenbahn Unternehmens
auf den Staat, vorbehaltenen Rechte dahin Gebrauch ge
macht, daß mit dem 1. Juli d. Js. das Eigenthum
der Thüringiſchen Eiſenbahn mit ihrem geſammten unbe
weglichen und beweglichen Zubehör, insbeſondere mit ihrem
Betriebsmaterial, überhaupt mit allen an dem Unternehmen
der Thüringiſchen Eiſenbahn haftenden Rechten und Ver
pflichtungen für den Staat erworben wird, wird auf An
ordnung der Herren Miniſter der öffentlichen Arbeiten und
der Finanzen die Thüringiſche Eiſenbahn Geſellſchaft mit
dieſem Zeitpunkte aufgelöſt und die Liquidation derſelben
durch die Königliche Eiſenbahn Direction zu Erfurt für
Rechnung des Staates bewirkt. Jn Folge deſſen wird
der bisher zugelaſſene Umtauſch der Thüringiſchen Stamm
Aktien Lit. A, Lit. B und Lit. C mit Ende dieſes
Monates eingeſtellt und den Jnhabern dieſer Stamm-
Aktien vom 1. Juli d. J. ab nur noch der ſtatuten-
mäßige Antheil an den vertraglichen Liquidationskaufpreiſen
gewährt. Da ſich dieſer Antheil erheblich geringer ſtellt,
als die vertragsmäßige Abfindung in Staatsſchuldverſchreib-
ungen der vierprocentigen konſolidirten Anleihe nebſt
baarer Zuzahlung, ſo liegt es im Jntereſſe der Jnhaber
derartiger Aktien, den Umtauſch noch vor Ablauf dieſes
Monats zu bewirken Die umzutauſchenden Aktien ſind
an die Königliche EiſenbahnHauptkaſſe in Erfurt oder an
die Königliche vereinigte Betriebskaſſe in Berlin Askaniſcher
Platz 5 einzureichen.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 10. Juni. Vorgeſtern Abend

verbreitete ſich das Gerücht, daß ein junges Ehe
paar im Hauſe Moritzſtraße 3 bald nach dem
Genuſſe von Milchreis ſchwer erkrankt ſei, ſodaß
ärztliche Hilfe herbeigerufen wurde. Es habe
ſich dann herausgeſtellt, daß dieſe Speiſe ver
giftet worden ſei. Heute hat nun die Polizei
die Angehörigen und zwar den Schwiegervater
und die junge Ehefrau, die ſich bald wieder er-

holt, in Haft genommen, während der Ehemann
derſelben, welcher ſchon ſeit längerer Zeit erkrankt
war, in das Krankenhaus geſchafft wurde. Gegen
den Schwiegervater wird auch der Verdacht aus-
geſprochen, daß er ſeine früheren Frauen (er
lebt in 4. Ehe) in derſelben Weiſe beſeitigt haben
könnte.

Weimar, 15. Juni. Zum heutigen Woll-
markt waren 152 Wagen mit ca. 1600 Zentnern
Wolle angefahren für den Zentner wurden 98
bis 130 Mark je nach der Fceinheit bezahlt

Jn Bürgel hat ſich am Sonntag Nachmit-
tag ein bedauerliches Unglück zugetragen. Eben
ſollte ein Konzert im Saale des Schützenhauſes
beginnen, als der ſchwere brennende Kronleuchter
des Saales von der Decke herabſtürzte. Leider
iſt der Arzt Dr. Steinert, der unter dem Kron-
leuchter ſtand, den erhaltenen Verletzungen und
Brandwunden tags darauf erlegen.

f Jn Leipzig wurde ein Fortbildungsſchüler
vor einigen Tagen wegen Beleidigung ſeines
Lehrers, welchem er auf der Straße mehrfach
höhniſche Worte nachgerufen, zu einer Gefängniß-
ſtrafe von zwei Monaten verurtheilt. Das ge-
richtliche Urtheil ſoll zur Warnung in den
Räumen der Fortbildungsſchule öffentlich aus-
gehängt werden.

Eine Hebeamme iſt in Altenburg zu 6
Monaten Gefängniß verurtheilt worden, weil ſie
bei einer Augenentzündung eines neugeborenen
Kindes nicht ſofort ärztliche Hülfe zu Rathe ge-
zogen, was von der Altenburger Regierung vor-
geſchrieben iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer beſuchte am Mittwoch Vor-

mittag die Jubiläumskunſtausſtellung in Berlin
und verweilte dort längere Zeit. Später
ſtatteten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
einen Beſuch ab und erſchien Fürſt Bismarck
zum Vortrag im Palais. Der Kaiſer wird am
Freitag nach Bad Ems abreiſen. Die Hoftrauer
für König Ludwig dauert 3 Wochen.

Prinz Albrecht von Preußen, Regent
von Braunſchweig, ſoll, wie es heißt, im Herbſt
das Hommando des 10. (hannover'ſchen Armee-
korps niederlegen und durch Diviſionsgeneral
von Unger in Kaſſel erſetzt werden.

Jn der Berliner Kunſtausſtellung
findet heute, Donnerſtag, das große Künſtler-
feſt ſtatt, zu dem ſowohl der Kaiſer, wie der
Kronprinz erſcheinen wollten. Mit Rückſicht auf
den Tod des Königs von Bayern hat aber der
Kaiſer ſein Erſcheinen, ſowie das aller Mitglieder
des Königlichen Hauſes abſagen laſſen.

Der Kongreß für Binnenſchiff-
fahrt iſt Dienſtag vom Kronprinzen Rudolf
in Wien eröffnet. Der Kronprinz wies in ſeiner
Rede auf den Werth eines reichen Flußnetzes hin.

Bei der 5. Schwadron des 6. Huſaren-
Regimentes in Ziegenhals iſt der Typhus
ausgebrochen.

Wegen Mangels an Raum iſt die Schwadron
theilweiſe nach Neuſtadt und Neiße aus quartirt.

Jn Prag trafen Pfingſten unter Führung
des Reichstagsabgeordneten Gräve (Pole) 244
Slaven aus dem deutſchen Reiche zum Beſuch
des ezechiſchen National-Theaters ein. Es fand
große Begrüßung und Verbrüderung ſtatt, ſpäter
aber gab es Lärm, ſo daß die Polizei einſchreiten
mußte. Dasſelbe wiederholte ſich Abends im
Theater.

Man ſpricht davon in Berlin, daß unſerem
Kaiſer die traurige Nachricht vom Tode des
Königs von Bayern mit großer Schonung
beigebracht ſei, doch ſoll der greiſe Nonarch un-
gemein erſchüttert davon geweſen ſein.
Und das iſt leicht erklärlich: Der Kaiſer faſt
50 Jahre älter als der König, der ihm zuerſt
die Kaiſerkrone angetragen, noch immer in der
Friſche des Greiſenalters jener ſoeben in
entſetzlicher Weiſe geſchieden Da giebt es keine
Worte! Aber in der That es iſt unſerem greiſen
Herrn, der ſo viel Ruhm und Ehre gewonnen,
auch beſchieden, mehr traurige Ereigniſſe in ſeinem
hohen Alter zu erleben, als ein anderer Menſch.

Die Hauptverſammlung des deut-
ſchen Schul vereins begann am Montag in
Salzburg in glänzender Weiſe. Die Begrüß-
ung erfolgte von Seiten des Statthalters.

Der deutſche Kriegerbund Mit-
gliederzahl 263000 Mann) hielt Montag ſeinen
15, Ab geordnetentag in Meiningen.

Gegen 30 Mann ſind erkrankt.

Die Berliner Jubiläumskunſtaus-
ſtellung war am 1. Feiertage von ea. 20000,
am zweiten von ca. 16000 Perſonen beſucht.
Am 3. Feſttage herrſchte faſt ausſchließlich Regen
und fand deshalb ein Ausfall ſtatt. An Ge-
wittern hat es in den Feſttagen nicht gefehlt
und iſt mancher Schaden dadurch anygerichtet
worden.

Jm ev. Vereinshaus in Bremen erſchoß
ſich ein Buchhändler Nixe aus Hanau.

Auf eine eigenthümliche Art kam auf
der Dampferfahrt von Neufahrwaſſer nach Danzig
ein Grenadier des 5. Regiments ums Leben.
Derſelbe hatte, wahrſcheinlich etwas angetrunken,
ſeinen Platz in der Mitte des Schiffes über dem
durch Glasfenſter überdeckten Maſchinenraum
gewählt. Die Maſchine des Fahrzeuges ſtand
unterwegs plötzlich ſtill und man fand nun in
derſelben den lebloſen Körper des Soldaten und
zwar ohne Kopf und nur mit einem Arm. Der
Kopf war von der Maſchine glatt abgeſchlagen
und in ein in der Nähe ſtehendes offenes Fäßchen
mit Schmieröl geſchleudert, der eine Arm ebenfalls
abgequetſcht. Jedenfalls iſt der Verunglückte
rücklings durch das etwas geöffnete Fenſter in
die Maſchine gefallen und ein Opfer ſeiner Fahr-
läſſigkeit geworden.

Die deutſche Geſellſchaft zur Rett-
ung Schiffbrüchiger hatte nach ihrem letzten
Jahresbericht 45 516 Mitglieder, welche 140055
Mk. Jahresbeiträge zahlen. Gegen das Vorjahr
hat ſich die Zahl der Mitglieder um 1211, die
der ordentlichen Beiträge um 2211 Mk. ver-
mehrt. Die Geſammteinnahmen beliefen ſich im
verfloſſenen Geſchäftsjahre auf 217417 Mk,.,
denen 164239 Mk. Ausgaben gegenüberſtehen.
Die Geſellſchaft verfügt zur Zeit über 100 Rett-
ungsſtationen, von denen 43 an der Nordſee
und 57 an der Oſtſee liegen. Gerettet ſind in
der Zeit vom 1. April 1885 bis 31. März
1886 Seitens dieſer Stationen 32 Perſonen,
ſeit der Gründung der Geſellſchaft im Ganzen
1547 Perſonen. Die Zahl der Strandungen
war erfreulicherweiſe im verfloſſenen Jahre
außergewöhnlich gering.

Das neue griechiſche Miniſterium iſt ſeit
der Verfaſſung unter König Otto das ſage
und ſchreibe vierundvierzigſte. Jn
einem Zeitraum von 24 Jahren ſah Griechen-
land 43 Miniſterien kommen und wieder gehen.
Die durchſchnittliche Lebensdauer griechiſcher
Regierungen berechnet ſich darnach etwa mit
einem halben Jahr. Doch gab es auch Jahre, wie das

Jahr 1863 und jenes von 1865, in welchen ſechs
Miniſterien zu verzeichnen waren. Jn dem letzt
genannten Jahre fiel das am 20. Oktober ge-
bildete Miniſterium ſchon am 3. November, das
nachfolgende Miniſterium ſtürzte ſchon nach drei
Tagen, das darauf gefolgte ſechstägige Kabinet
machte einem anderen Platz, das nur eine vier-
zehntägige Lebensdauer hatte. Das iſt doch

wenigſtens noch eine Abwechſelung. Was giebt
die aber für Miniſterpenſionen

Kürzlich meldeten wir nach Berliner
Blättern, daß eine Studenten Verbindung
„Wingolf“ ihr Stiftungsfeſt in der Weiſe ge-
feiert habe, daß fie in den Zweigen einer alten
Eiche Platz nahm, und nach einer Rede auf den
Kaiſer ihre Biergläſer zu Boden warf. Soviel
Seidel ganz blieben, glaubte man, ſo viel Jahre
würde der Kaiſer noch leben. Die Thatſache iſt
in dieſem Falle aber ſtark ausgeſchmückt. Es iſt
an der Meldung nur das wahr, daß eine Schaar
fröhlicher Studenten in dem Geäſt der alten
Eiche ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte und

dann nach altem ſtudentiſchen Brauch die Gläſer
zur Erde warf.

Von einer verheerenden Feuers-
brunſt iſt das weſtliche Chicago betroffen
worden. Acht Perſonen ſind, ſoweit bisher be-
kannt, in den Flammen umgekommen.

Das Pfeifen im Theater iſt nicht
(ſtraffällig. Ein Göttinger Student, der im
Theater gepfiffen, war vom Schöffengericht und
Landgericht wegen groben Unfugs beſtraft worden.
Das Oberlandgericht in Celle hob das Ur-
theil auf und ſprach aus, daß das Pfeifen im
Theater als Zeichen des Mißfallens an und für
ſich ebenſowenig als ein ſtrafbarer grober Unfug
betrachtet werden könne, wie andere durch Laute
geäußerte Zeichen des Mißfallens oder Beifalls.
Erſt wenn zum Pfeifen beſondere Hilfsmittel
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oder dergleichen verwendet würden, könne es den
Character einer Störung der öffentlichen Ord
nung annehmen.

Jn Gleiwitz wurde bei einem Piſtolen-
duell zwiſchen einem Sekondelieutenant und
einem Hauptmann erſterer im Unterleib verwundet,
aber nicht lebensgefährlich.

Jn Schweidnitz wurde am Sonnabend
gegen den Polizei Gefängniß Jnſpektor Pabſt
wegen fahrläſſiger Tödtung verhandelt.
Jn Schweidnitz war ein unbekannter Mann wegen
ruheſtörenden Lärms verhaftet und da er ſeinen
Namen nicht nennen wollte, in die Jſolirzelle
geſperrt. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war es
ein Brennereipächter. Nach kurzer Zeit entſtand
in dieſer Zelle Feuer, in Folge deſſen der
Arreſtant, der auch furchtbar rerbrannt wurde,
den Erſtickungstod fand. Trotz des Rufens des
Jnhaftirten wurde nicht geöffnet, und hierfür
wurde der Gefängniß Jnſpektor verantwortlich
gemacht. Der Staatsanwalt beantragte 4 Wochen,
das Gericht erkannte auf ein Jahr Gefängniß.

Die blutigen Schlägereien zwiſchen
Parnelliten und Orangiſten in Belfaſt ſcheinen
zu Ende zu ſein. Sonnabend fand in Belfaſt
das Leichenbegängniß der bei den Krawallen ge
tödteten 9 Perſonen in vollkomwener Ordnung
ſtatt. Es waren ſtarke militäriſche Maßnahmen
getroffen. Dagegen wird weiter gemeldet Jn
Sligo fanden Sonnabend ernſte Unruhen
ſtatt. Durch eine unbedeutende Beſchädigung
des biſchöflichen Palais erbittert, griffen die
Katholiken die Häuſer der angeſehenſten Prote-
ſtanten an, ſchlugen die Fenſter ein und zündeten
ein Haus an. Da die Polizei außer Stande
war, den Tumult zu unterdrücken, ſäuberte Militär
mit dem Bajonnet die Straßen. Nachdem iſt
die Ruhe nicht wieder geſtört.

Jn Venedig erkrankten und ſtarben am
Sonntag 5 Perſonen an der Cholera.

Aus Wellington in NeuSeeland erhält
das Reuter'ſche Bureau die nachſtehende Depeſche:
Jm Diſtrikt Tarawera hat ein von Erder-
ſchütterungen begleiteter ſchrecklich er vul-
kaniſcher Ausbruch ſtattgefunden. Es wird
großer Lebensverluſt unter den Eingeborenen
gemeldet, auch einige Europäer ſind dabei um-
gekommen.

Zwiſchen Naro und Campobello (Jtalien)
iſt eine Schwefelmine eingeſtürzt und
ſind dadurch 80 Arbeiter verſchüttet.
Bis auf 8 ſind aber alle gerettet worden.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Freitag, 18. Juni 3. Gaſtſpiel

des Herrn Carl Sonntag: Der Schwiegervater aus
Sachſen eder: Der Sclave. Vorher: Dir wie mir.

Altes Theater. Freitag 18. Juni: Gaſtſpiel des
Herrn J. Ferency: Nanon, Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn 4 pCt.

Pr. oritäten von 1865. Die nächſte Ziehnng findet
Anfang Juli ſtatt. Gegen den Coucrsverluſt von ca. 2 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 1, die Ver-
ſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Magdeburg, 16. Juni. Land- Weizen 155 160 Mk.
Weiß Weizen Mkz.,, glatter enzl Weizen 150 155
Mt., Rauh- Weizen 140 145 Mk., Roggen 134-137 Mö.,
Chevalier-Gerſte 130 137 Mk., Land Gerſte 122 127
Mk., Hafer 132 148 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,90 *8,40 M.

An zeigen.
irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be-
auftragt die erſte deutſche Annoncen-
Expedition von

AIaasenstein Vogler, Magdeburg,
Einen tüchtigen Dachziegelſtreicher ſucht

und zahlt pro 1000 St. 1,60 M.
Merſeburg, den 16. Juni 1886.

Hermann Kühn,
Ziegelmſtr. in Roſch's Ziegelei.
J Ein Paar Läuferſchweineſtehen zum Verkauf

a eumarkt 5.
Ein Fohlen, 2 Monate alt,

PercheronHengſt, ſteht zu verkaufen

I össe F.

eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn v. rheumatiſche
Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)
ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
raſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will, verlange
ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à I,

S
S

We

S S
D2

S s 7
66
2

S 2 und 5 M in der Stadt und Domapotheke.

leiden

dern auch dessen Nährsubstanz

Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet
William Pearson

bleibt eine geſunde Verdauung, welche der
berühmte, alt bewährte

Hamburger Magen- Bitter
erzeugt. Orig.-Fl. à 60 Pf. echt bei

Gustav Lots, Merſeburg.
J eSeealler Art von 7 und 8 meter Stoff à Rm. 4.50
Rwm. 20. empfiehlt auf das beſte

Freyburg a. Juni 1886.
F. Küstermanns Nachf.(Johannes Markendorf)

Watten und Steppdeckenfabrik.

Thüringer
Kunstfärberei Königseee.

Ausgeſtattet mit den vollkommenſten Einricht-
ungen für
(unstfärberei und chemische Wävchere

von getragener Garderobe jeder Art, Möbels,
Sammeten, Handſchuhen, Federn c. 2c. Muſter
karten der neueſten

hochmodernen Farben der Saiſon
und Annahmeſtelle bei

P. Scherr, Coiffeur.
Das grosse

Bettfedern- Lager
William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfo. vorzüglich gute Sorte 1 25 Pf d.
Pfd. Prima Halbdaunen 1.60 Pf. und
2 M. d. Pfd.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 59 Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

D. Ich bin geſonnen, mein am Gott-
in hardtsthor Nr. 3 gelegenes Haus
i dicht an der Promenade ſofort zu ver-

A. Strentdt,
Neumarkt Nr. 59.

Bürger-Gesangverein.
Die geehrten Theilnehmer wollen

Sonnabend Mittag präc. 12,30
am Bahnhof ſein.

Der Vor au,

Dr. Kochs' Vleisch-epton.
Ehren-Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885.

Höchste Auszgerchnung nur diesem Pepton zuer kannt
Ein neues Nähr- und Genussmittel für Gesunde und Kranke
besonders für Blutarme und alle, die an gestörter Verdauung und Magenschwäche

Touristen, Jägern und Reisenden (namentlich auf Seereisen) zu
J empfehlen grosser Nährwerth, Haltbarkeit, kleines Volumen. Den Haus- T

haltungen und Küchen bietet Dr. Kochs Fleisch-Pepton Ersatz für Fleisch-Extract.
J es enthält nicht allein die würzenden Extractivstoffe des Fleisches, son--

(Eiweis in peptonisirtem Zustande). S
Vorräthig in allen Apotheken, Droguen-, besseren Delicatessen- und Kolonialwaaren- S

Handlungen in Blechdosen à 1 Ko., in Töpfen à 100 und 225 Gramm, in Tatfeln à 200
Gramm und in Schachteln von 40 Gramm

General- Vertreter für Dentsehland,Co. Hamburg, Dänemark Seandinayien. e

Das höchſte Glück Volksfeſt
20. Juni Nasm t Uhr Funkenburg.
1) Lied „Ein feſte Burg“. V. 1--2.
2) Begrüßende Anſprache Herr Reg.-Rath Haupt.

Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. „Heil
Dir im Siegerkranz“. V. 1.

3) Bis hieher hat der Herr geholfen“, Motette
für Männerchor von C. Stiin.
Zwei Lieder für gemiſchten Chor:

a. „Wenn ich ihn nur habe“ c.
b. „Heil'ge Nacht, o gieße Du“ c.

4) Mittheilungen von Weſtafrika MiſſionsKauf-
mann Querfurt von hier.

5) Zwei Lieder für gemiſchten Chor:
a. „Schönſter Herr Jeſu“ c.
b. „So nimm denn meine Hände“ c.

II.
6) Zwei Lieder für Männer-Chor. (Lehrer unſerer

Stadt
a. „Das iſt derTag des Herrn“ c. v. C. Kreutzer.
b. „Frühmorgens wenn“ ec, von Fr. Abt.

7) Rede Zwei Wahlſprüche für kirchliches Leben
Paſtor D. Bärwinkel aus Erfurt.

8) Zwei Lieder für gemiſchten Chor:
a, „Wenn alle untreu werden“ 2c.
b. „Komm Troſt der Welt“ 2c.

9) Schlußwort: Conſ.-Rath Leuſchner.
10) Lied: „Ein feſte Burg“. V. 3--4.

Der Zutritt ſteht Jedermann Herren und
Damen offen. Bei ungünſtigem Wetter findet
die Feier im Saale ſtatt. Programme werden
auf die T ſche vertheil.

Das Comité.
Borke. Kops. Leuſchner.

Pfeiffer. Teuchert.Haupt. v. Rößner.
TiſchlerJnnung.

Montag, den 21. ds. Vormittags 9 Uhr
„zur guten Quelle Hauptquartal.

Robert Rerger, Obermeiſter.

S Wd Freitag, den 18. Juni
drittes Abonnements Concert
ausgeführt vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſ Regiments Nr. 12.
Direction Herr Stabstrompeter Stutzer.
Anfang S Uhr. Fee.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben

bei den Herrn Matto am Roßmarkt und
Otto Schultze in der Gotthardtſtraße.

J Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert den nächſten Tag ſatt.

Schornſteinfeger- Lehrling
ſucht Zöllmer, Schornſteinfegermſtr.

Halle a S kleine Schloßgaſſe S.
Redaction, Schnellpreffendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulpiaß
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